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Wählerin und Wähler!
Am 2. Februar ist Landtags-Wahl.

Sie sollen in Bälde am 2. Februar an die Wahl¬
urne treten , um über das Geschick der kmnmenden
Generation ein grundlegendes Wort zu sprechen; zu
sprechen mit Hilfe des Stimmzettels!
' Ein jeder, der das 2V. Lebensjahr zuruckgelegt
hat, Frau oder Mann , ohne irgendwelchen Unterschied
als den der persönlichen Ehrbarkeit, ausgedruckt durch
das Fehlen entehrender Strafen , hat zu Wahlen. Die
Wählerzahl wird dadurch verdoppelt. Dre Frauen
treten zum ersten Male an diese erhabene staatsbür¬
gerliche Pflicht heran , und die Parter erwartet unbe¬
dingt, daß jede  von ihnen trotz ihrer bisherigen
Fernhaltung von der Politik und von der Wahl ihre
Schuldigkeit tut , auch die häuslichsten aller Hauslrchen.
Die Frau  wird den Ausschlag geben, werl sre heute
die Mehrheit  im Deutschen Reiche hat.

Gerade wegen ihrer Wahlbeterlrgung ist der Wahl»
aussall so sehr schwer abzuschätzen. Und es wird eine
Unsumme von Einflüssen aller Art auf die Frau
einstürmen; man wird von allen Seiten versuchen,
ihre Stimmung durch kleinliche(Nebenfragen »u ver¬
wirren und sie für dieses oder jenes Programm
einzu äugen. Da gilt es für sie, das Ziel  fest ,m
Auge zu behalten und unbeirrt durch Nebensächlich¬
keiten, große  entscheidende Punkte der Weltan¬
schauung  zu vertreten und ihren Idealen den Sieg
sichern̂ zu^helseil.^ diesmal. Nicht eine ge¬
wöhnliche Wahl, bei der das nächste Mal unter Um¬
ständen wieder gutgemacht werden kann, ivas dies¬
mal vernachlässigt wurde. Was heute vernachlaszigt
wird, das kann überhaupt n i e m a l § wieder gutgemacht
w-rden - denn das Parlament , daß dieses Mal ge¬
wählt werden soll, ist die „Constituante" dasjenige
Parlament , das die Gruindgesetze: Verfassung ustn,
des Reiches für das nächste Menschenalter und dar¬
über hinaus legen soll. Es ist klar, daß cm Parla-
utent mit derartig großen Aufgaben nnoedingt^auv
der Willenserklärung aller,  ausnahnn -los aller
Wahlbsrechtigtenhervorgenen muß. Wer da kehlt, v_r-
Achtet auf das Recht für sein ganzes Leben,
irgendwelchen Einspruch gegen dre kommcmen Tange
rn erbeben ; denn er hat ;a gefehlt, als die Rich-

,,,, der Weltgesä' , ie bestimmt wurde, er hat nicht
mit^am Steuerruder gestanden, als es galt, das deut¬
sche Reichsschiss auf den Kurs zu wanden, den es

Mt 's »licht mehr! Früher
konnte nmn sich wohl drücken. „Aus meine Stamme
kommt csmicht an." Meistens war das tatstuplich der
rtv,rf « a» nie stach es sich um eine Stimme, fast Nie
um wenige: säst immer wurde der Sieg mit wahreren
hundert Stimmen verfochten. Und meistens war das
lud)  vorauszufehen . Also warum
itrtö warum sich beeilen dort , wo dre Wahlc-änayn.e
vielleicht von vornherein nutzlos,war , rn Minderhnts - ,
b-rirken? Da aalt es ja doch nur eine Art zwangM-en
Appells ' der Parteifreunde zu veranstalten, um zu
erkabren wie stark die Partei sei. Das wird künftig
allÄ miderS wetzvcn. Jede  Stimme wird vermöge
der Verhältniswahl  wirksam werden, auch wenn
U? aanz allein in einem „andersfarbigen" Bezirke
auftauckst Näheres darüber wird sich aus dem Wach-
achetz das ja inzwischen ausgearbeitet worden ist,

ersehen sein. Auf jeden Fall kann in Zakuipc
keine  Stimme unwirksam abgegeben werden. Wer
dn iurückbleibt, der versündigt sich an seinen oßea-
len C der tritt seine Interessen mit Füßen und zieht
rifft' den Fluch der kommenden Generation zu, dre
unter dem Schatten d es Reichsdaches leben muß,
dessen Art und Wesen durch diese  Wahl der konsti¬
tuierenden Nationalversammlung bestimmt wird.

^arum rüste schon ein jeder  für die WaHl.
« „«ftfTebe Wählerin  ihre Freundin , ieder Wah-
ler^seine Freunde und Bekannten zur aktiven Teil¬
nahme zu veranlassen. ,
f WLe daS neue Wahkgsfeh anSschr« wirb.

„ .S-ÄÄ ft » "L n4"Ä;
finberungcn na» « nach ' iM ° °
^ *'ii»̂ ner 'n not ! Sät das ganze Rsichsgebietwird
^lÄrbältniswahl  eingeführtin ähnlicher Weise,

aut 2. ^ anuar s bis zum 25. zu erledigen. Ueber
^ ^ "^ ^ ii^ Aufnahm/von Mi litärpersonen , die
die nachträgliche eine besondere Verordnung
SS - lS® W» fuuu. -E l.

bet, am 2. Februar vor sich gehen. Das Verfahren
ist wie bei der Reichstagswahl, nur dag diesmal Brau¬
ner von 20 bis 25 Jahren und Frauen er 20 ^ ahre

mitwahlen^ n ^ bafj  Deut/ä ' ' erreich den, Ein¬
tritt in die Deutsche Rgpubl wünscht, soll seinen
Abgeordneten der Beitritt zur Nationalversammlung
entsprechend den allgelneinen Regeln ofsensrehen.

Wie wird die „ Constituante"
aussehen?

Nnsicherheit auf allen Leiten.
In der Regierung herrschen starke Gegensätze in

bezug auf die Wahlen zur „Constituante , zur ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung. Nach altende¬
mokratischen Grundsätzen ist diese Versammlung ,vfort
nach einer Revolution zu berufen, damir das neue,
durch die Revolution geschaffene Volkshau» sogleich
wohnlich im Sinne der „Selbstbestimmung emgerich-
tCt ^Fn ^Rußland haben weder die Kerenski-Leute nach
der ersten Revolution, noch die Leute um Lenm,
die Bolschewiki, nach der zweiten, die Einberufung
der Nationalversammlung für angebracht gehalten,weil
sie befürchten mutzten, daß die Wahlen eine crorücken. e
Mehrheit gegen die Regierung oes Industrie -Proleta¬
riats ergeben würde. . . r

Aehnliches befürchtet die unabhängige Sozial¬
demokratie ebenso wie die Regierung auch für Deu.fch-
land und der Termin der Wahlen soll soweit wre
möglich hinausgeschobenwerden, damit man Zert ge¬
winne für die vorherige Verwirklichung der Ent¬
eignung des Privateigentums , soweit das w der Eile
möglich ist. . . . .
Ob diese Befürchtung vor einer bürgerlichen Mehrheit

gerechtfertigt ist?
CJ itiac Zahlen:  Infolge der Ausdehnung des

Wahlrechtes auf Personen beiderlei  Geschlechts und
durch die Herabsetzung des Wahlaltees auf 20 ^ ahre
wî d sich die Zahl der Wähler außerordentlich ver¬
mehren  Nach dem Neichstagswahlrecytwaren bi»-
ier etwa 13 000 000 Millionen Wähler vorhanden.
Man rechnet damit, daß es für die Nationalversamm-
luna an die 3300 »««« sein werden.

Wie »die neuen  Wähler wählen werden, ist sehr
ungewiß. Miguel, der alte Demokrat, sagte semer-
ieit - Wer mit 20 Jahren kern Demokrat ist, der
lst ein" Lû np und wer ’ e§ mit 40 Jahren noch ist
der ist ein Esel." Der Sturm und Drang der Jugend
geht jedenfalls nach links, und darum wird m» die
Regierung auf einen prozentual größeren Anteil der
jugendlichen Wähler Hoffnung machen dürfen.J Bei den Frauen  liegen dre Dinge ähnlich. Sie
kiaben sich politisch bisher nicht betätigt. Sie ŵer¬
den den wahrscheinlich vorgesehenen Wahlzwang als
eine Belästigung ansehen und darum bei der Wahl
ihrer Unzufriedenheit Ausdruck geben wollen.

Und nun die bisherigen  Zahlen . Bon den
13 Millionen Wahlberechtigtenstimmten m der Haupt¬
wahl 1912: s

1 126 270 konservativ „ .
367156 reichsparteilich-frer»' ' \ ?rhiü

1 662 670 nationalliberal
1 497 041 linksliberal

51 898 reformparteilich
304 557 für die wirtschaftliche Vereinigung

1 996 848 für das Zentrum
4 250 399 sozialdemokratisch

829103 polnisch, lothringisch usw.
Wenn man dieses selbe Verhältnis für die kom¬

menden Wahlen zur Nationalver,ammlung an legt,
stehen die Aussichten des Sozialismus auf eine Mek>r>
deit nicht aut . Es fragt sich nur , inwieweit der Krieg
die Massen umgestimmt hat , inwieweit die neuen
Wähler und Wählerinnen das Bild verändern werden.

.Gegen Steuerhinterziehungen.
Mwehr der Flucht und Vertuschung vor den neue«
‘ , Riesenstenern. ■ „ _

!'■»'• Das , was dem deutschen Volke an Steuerbelastung
bevvrsteht ist so fürchterlich, daß es m der Welt¬
geschichte nicht seinesgleichen hat. Dazu kommt daß die
sozialistische Regierung unter dem Zwange der Wahl
stimmen die unteren Steuerstufen bis weit hmauf
von Stenern möglichst freilassen wird außerdem
indirekte Steuern ablehnt , muß ;edes Einkommen von,
10 000 Mk. mit mindestens 50 Prozent Steuera^ abe.iebes bübere entsprechend scharfer, bestimmt rechnen,
L aN sofern ' uns ' die Feinde nicht noch erne cujnme Krieqsentschädignng aufzwiNMN. -oas „eiNgigr
^werbe , das noch höhere Einkornmen er-noglZe«
chird, wird' das der Börsen- und Hintertreppenschi^
ber sein, denen die einzelnen Gewinne nicht rrachzm
cheisen sein werden. . V, - -

in ihren Besitz zu erwarten haben, sich zu decken
suchen werden. Besonders jene Elemente werden daber
besonders eifrig sein, die an sich nicht zum deutschen
Vaterlande gehören, jene internationalmi Schichten?
die in diesem Kriege zwischen den verschiedenen Lan¬
dern hin und her gegaunert haoen. Die;e Elemente
haben ihre Gelder zum Teil m Deutschland, zum Teil
im Auslande angelegt.  Heute , da das deutsche
Bttlitär das Spiel verloren hat, haben sie natürlich!
das dringende Bedürfnis , diese Vermvgen im Wrn-
warr dieser Tage ins Aus'land zu verschieben, ^zhnen
hat man im vorigen Jahre bereits das Vorhaben zw
erschweren versucht, aber lückenlos sind diese Bestre¬
bungen natürlich nicht zu erfassen.

Immerhin wirkte das Gesetz so, daß man sich aufs
Verstecken im In lande  verlegte . Das mobile
Kapital hat dazu ja unbegrenzte Möglichkeiten. Aber
auch das halbmobilr, in Gesellschaften angelegte Ko-
pital hat sich in dieser Hinsicht allerlei geleistet. !
Ihnen allen soll das Handwerk gelegt werden. :

Ter Sieichsssta tzsckretär Schiffer droht:
. Wenn jetzt noch Bargeld und Noten gehamstert

werden, insbesondere von den Leuten, die Kriegs-
anleihestücke verkauft haben, um das Geld zu thesau-
rieren , so kann es sich meiner Ueberzeugung nach beh
dem Motiv dazu nur noch um Steuerdrückerei han- ^
dein. Ich erkläre ihnen schon heute, daß ich gegen
die Steuerhinterziehung in jeder Form mit b r̂ außer-;
sten Schärfe Vorgehen werde. Das Steuerfluchtgesetz^
das die Verschiebung von Geldern und Effekten ins,
Ausland verhindern soll, war nur ein Anfang;
werden entsprechende Maßnahmen für das Inlands
folgen. Unser Volk hat ein Anrecht daraus, daß die,
Verteilung der finanziellen Lasten nach denk Prinzip
der Gerechtigkeit ganz rücksichtslos und gleichgnlng,
ob es sich um hoch oder niedrig handelt, durchgesnhrt4* 1*

In der der Regierung nahestehenden Presse wird
das Thema weiter behandelt, im „Vorwärts ms-
besondere vom Gesichtspunkte der >

i Erfassung dsr Kriegsgewimw. ! \* ~' |
„Viele Betriebe der Industrie , des Handels, Gs-

werbes und der Landwirtschaft haben große Ueber¬
de  r d i e n ste erzielt , wie allgemein bekannt ist. Eut^
großer Teil dieser Ueberverdienste ist m Neubauten,!
Maschinenanlagen/Grundstücken , in Fmm von Ab-;
schreibungen, Rückstellungen u. a. m. festgelegt. Port!
der Höhe dieser Summen hat die Allgemeinheit leme»
Ahnung. Die Einziehung dieser Ueberverdienste, nicht,
der angemessenen Verdienste, dürfte sich als unmöglich
erweisen, da sie fest angelegt oder an dre Teilhaber,
verteilt sind. Nur in einzelnen Fallen dürfte etn«;
Einziehung des Ueberverdienstes noch möglich sein.
Wo eine Bareinziehung nicht möglich ist, könnten dem,
Staat Mnteile in Höhe der Ueberverdienstebei dem
Betrieben gegeben werden; die Anteile müßten natür¬
lich sichergestellt werden. Lchidgüter, die aus Ueber. ^
Verdiensten erworben sind, können für Koloniiatiow
herangezogen werden. Man halte Nicht entge gea, baßs
die Summen sich nicht feststellen lassen; diese Mvg-»
lichkeit ist ohne riesigen Beamtenkörper gegeben. Stel-,
len, die ähnlich gelagert sind, bestehen bereits und,
arbeiten zum Wohl der Allgemeinheit in zufrieden-,
stellender Weise. Kriegsgewinn- oder ähnliche Steuern»
sind zwecklos, da sie doch wieder abgewälzt werden,
und für alle StaatsauftrÄge hat der Staat dieses
Steuern wieder auf sich zu nehmen." . j

Eine offizielle Meinung der Regierung gibt
nicht. Ein Manifest hat das Privateigentum gegen,
Eingriffe Privater garantiert , soweit die Macht dazu,
reicht. Aber Staatseingriffe sind sicher zu erwarten.̂
Die Unabhängigen fordern noch vor der EmberuAfi.™ >u»r sftrtHrmrt'OnerTamrnluna die Verstaatlichungfuna der Nationalversammlung die Verstaatlichung,
aller dafür „reifen" Betriebe , also aller jener B^
triebe, deren Wesensart und feste Organisation es au
einige Jahre ohne ernsten Schaden gestattet, daß le-,
mand, der nichts davon versteht, den Generaldirektor:
spielt. Eine erhebliche Vermögensbeschlagnahme gehört,

»i\+
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weiterhin zu dem offen ausgesprochenen Programm»
der Unabhängigen, während die ^ sfiziellen̂ um Ebert
sich darüber nicht aussprechen.

Trerunmg von Kirche und Staat.
! A ' ISä?ur«rrrsat!o« dos Kirchenvermögens. A

Das Organ der Zentrumsfraktionen des Re ich s-
iags und Landtags , die „Germania ", schreibt: i

„Die Trennung von Kirche und Staat gedentt,
Adolf Hoffmann nun praktisch durchzuführeu. Wre»
vir zuverlässig hören, beabsichtigt er, vom 1. April,
1919 ab die Zahlung der Kultusgelder  ein - ;
just eilen,  was natürlich zur Folge haben wird,
)atz die Geistlichkeit, soweit sie in staatlichem Gebäude» ,
vohnt, auch diese verlassen muß. §*3 preußischen

wird ferner der 1»*™™***.*.
m der Klöster zu säUrlarisieren. fpt  bie^
n Plan , von dem wir erst i- ' :■■■■ ämW
itrh tutHlrDdv -tMUft ftfetior ; :l - äi» iSl

'cm sauberen . . . . .
.rfahren, wird natürlich noch e&tigo

ä



Wle „Kvirr. Bowsztg." schreivr zu der geplanter
Trennung von Staat und Kirche: .
i ! „Eine solche Maßnahme wäre ein großer Schlaj
gegenüber den Gefühlen der Katholiken und Brv
iestanten. Wir vermögen nicht zu erkennen, daß dt«
gegenwärtigen Zeitläufte , in denen cs dock vor allen,
darauf ankommt, die Ordnung im Reiche und die Er¬
nährung der Volksmassen sicher zu stellen, geeignet
sind für derartige Operationen. ' Wir glauben, in,
ganzen Lande wird sich neben maßloser Verblüf¬
fung  stärkster Widerspruch regen."

Zwischen Krieg und Frieden.
1 „tim z« räumen." V ‘ ^ '

Der Koblenzer Kowokenrat veranstaltet, „um die
Kammerbestünde zu räumen", laut Inserat in der
„Koblenzer Volkszeitung", in diesen Tagen eine Auk-
tü)R der verschiedenstenDinge.

Tic „Rate Fahne"
Liebknechts kann jetzt erscheinen: der durch Roman-
Heftchen wie „Krieg und Liebe" L 15 Pf . zu einem
größeren Betriebe gelangte Herausgeber des „Kleinen
Journals " hat ihr Obdach und die nötigen Maschi¬
nen, sicher nicht umsonst, zur Verfügung gestellt. —
Es ist immerhin zu begrüßen, daß die Spartakus- ,
gruppe jetzt ein republizistischesObdach gefunden hat
und nicht mehr Terroraktionen gegen bürgerliche Blät¬
ter zu unternehmen braucht. ^

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

- genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
Zur Sitzung  des Arbeiter und Bauern-Rates am 15.

11. 18 im hies RachoUS geht uns von beteiligter Sei e
nachfolgtUdeSzu: Herr Winker eröffnet« die Sitzung tun
einer Begrüßung. Noch kurzer Aussprache wurde zur Ta-
gesordnung üvergegongen. 1. Wahl eines Aktions-üus-
schuffes. 2. Beschlußfassung über die nächsten Aufgab«".
Zunächst teilte Hirr Winker mit, daß von Seiten derL uid-
wine uoch Karl Schild 3. vorgeschlagen wurde. Die V r-
sammlung erklärt ihr Einverständnis hierzu. Sodann w-.r-
de gewählt: 1. Vorsitz. Rich. Winker, 2. Vorsitz. W.lvcim
Ritzel. Schrifllührer Gg. Schüller. BeisitzerA. Liebig u.
K. Schild 3. Sodann wurden folgende Anträge angenon*
men: 1. Alle durch die Arbeiten des Arb. u. Bauern :cks
enisteheu. en Kosten nagt die Gemeinde. 2 Zu färntUcteu
Sitzungen des Gemeinderats werken 2 Räte fcutßieit
A. Lievtg u. R Winker und sind dieselben durch die Bür¬
germeisterei vorschriftsmäßig einzuladen, 3. Betr. Konuelle
auf dem Landralsamt ist die Versammlung der Ansiäck,
daß hierbel nur Kceisetngcseffenselntrecen sollen. JmPnn-
zip rft die Versammlung hiermit einverstanden, im Beschluß
wurde ausgesetz: und zwar so lange, bis sämtliche Arb.- u.
B.-Räte des Kreises in gemeinsamer Sitzung darüber b -
raten: 4. Es wurde eine Kommission gewählt, welche cm
dem Landralsamt bei Hern, Dir. WerkmüUer vorstellig wei¬
den soll, um mit ihm über dre Lebensmittel- und Krhien-
versorgung usw. zu sprechen. Bestimmt wurden hierzu die
Herren Winker und Ritzel. 5. Bei Verteilung sämilicher
rationierter Waren, w-lche die Gemünds beschafft, ist auf
Grund der Kundenltste auszugeben. Die Eintragung _ge¬
schieht auf der Bürgermeisterei. 6, Es wird beschlösse'.,
einen Beamten anzust-Uen, der die Lebensmittel- und Kol,-
lemegelung usw. sowie sämtl. Hilfskräfte, die bei der L-
bensmittel und Kohlenverteilung tätig sind beaufsichtigt. 7.
Fl ' isako ten 'ü' übr-g g bl b ns Fleisch sowie für U -

lauber und Kranke, welche seither bei Herrn Stahl ausge¬
geben wurden, werden in Zukunft auf der Bürgermeisterei
verteilt. Hierauf Schluß der Satzung.

*Freisinnige Versammlung.  Die Versammlung
der Fortschriitl>cden Volkspanei am Sonntag nachmittag
im Gastbaus zum Taunus war gut besucht von Mitgliedern
der verschiedensten Parieirichtungen. Der Vorsitzende des
hies. Wohlvereins, Herr Fabrikant W- R tzck, begrüßte die
Ansammlung. Ec schilderte di- Ereigniff-' der letz'en Tage
pries die neu geschaffene Republik als großartige Eiiung n-
schaft. Herr Rekior Breidenstein von Wiesbaden verbreitete
sich in eingehender Weise über: „Frieden und Freiest " .
Zunächst trug der R dner vor, wie der miltä-ische Zusam¬
menbruch Deutschlands gekommen ist, indem er die Fehler
und Mängel der frühe en Regierung schilderte. Ec betonte,
daß in d>e trüben Friede nsaussichten auch Littmoment- ein»
strahl n, so die Erklärung de' 12 MillionenD utsch-O ster-
reicher zur Republik Deutschlands De Ausschaltung kes
Bürgcriums vonseilen der Sozialdemokraten lad lte der
Redner. Er gab ferner seiner groß n Verwunderung Aus¬
druck, daß der Abg. A. Hofmaun nunmehr als KuUus-
Ulinister in Preuß n >äiig ick. Die neue Wahlordnung, nach
der auch die Flauen zur Wahlurne schrenen, wurde als
Erfolg begrüßt und wurde mckgeteil', daß eiwa3 M U'onen
Frauen mehr wäolen als Männer. Jnsolgeteffen wi d d is
Geschick der Ausgestaltung unseres Vut rlanb s in der Hond
der deuischen F,au liegen. Die Ausführungen des Redn rS
fanden reichen Beifall. In der anschließendel Diskussion
nahm Herr Winker von hier das Wort. Jnbezug aus die
Auslchaliung des Bürgertums beid>n vorbereuenden Hrnd-
lung-'n zur Erzi luna der Republik sei zu b-meiken, daß die
uzialdemokiaitichenP irteil-a unger dem Bürgertum mck
Rtißtrauen gerenübergest nden hättm. Daß man ab,r,
nachdem die Republik als o.esih rt gilt, das Bürieciun
bei tec Mikrrbtit nicht ausschließen wolle beweise der U n¬
stand, daß die orts 4 Lindwirre in der Kommiss on sitzen
und dem Bürgertum nochw uere Sitze eina>räumt werden
könnten. I betriff des neuen Kultusministers wurke er¬
klär,. daß A off Hofmann s i'h.r in s.iner Partei die Kul¬
tusfragen bearbtiiel tacke, daß er schon einige heivorra-
gendeH-r eit des höheien und Volksschulwesens ins M>m-
striium verulen yibe und laß lü abf.hiarer Zckt das Amt.
in bewährte Hände übergeben Wirer U der Die„Verg-sell-
sckauu, g" eiwahnte Herr W>>ker, d >ß insbesondere oroße
W>rke, wie Kohlengruben, Schiff ihrisaeseUsch fien in Frage
kommen. Es ist lm Fnl>r ffe der Allg-m inhell sowie des
Einzeliien dringend «-forderlich, daß die Kahlen sich dm
irUle.en Fnedensp eisen wietec mp ssen Als ein Unding
wurde die Ta socheh ngestelli, daß die Firma Krupp z:
Friid .nsz ii>n on Am rika die Panzervlaiten billiger lie¬
fert- als uns. Der vom La rd ar ras Au,e g frßten Büc-
griweyr, die aus ehehmaligen Mitglieder des Krieg rv reiuS
drhehen soll, tritt der Acdeller- U' d Baue' Nrai entgegen.
Ea wurde dargeti'N, dag wir l NS in Bi-rnadl ohne eine
Bürnerw-Hr schützen kö-in.en und daß durch eine wiche eher
das G genteil erreicht welke, w >s durch sieteiw-ckl werden
soll. Nen gewählt als Mil. lied d s Arb -u. Bauern-Ra es
wu ee Herr P of. Vogel. De selb- erkiä le, raß er zwar
eicht zur Fonschr. Voffsp -ri i gehöre aber bereit sei >m
Sinne des oiei. Au - schasses mi eua beiten.

* Gries  kommt demnächst zur Verteilung uni zwar
125 Gramm pro Kops._

Maniumacbiiiipi.
st vr die 4 fleischlose Woche vom 21 —27. Olt , wird

für die eusgefalleue Fleishmcnge Mehl verausgabt Es
entfallen auf Anordnung des Landesgetr ideamts auf
eine VoUtrarle 250 Gr . u. auf eine Kinderkarle >25 Gr.

Der Bürgermeister. Hosinann
_ B erstad, den 21. November 1818. _

Die Lichtnot hat ein Ende
durch den Gebrauch meiner Brennkerze.

Drogerie Arthur Lehmann
— Bierstadt —

Wiesbadenerstraße 4, Ecke Adlerstr.
- Telefon 3267. —

Frisches
P̂f erdetIcl$cb̂
Morgen Freitag von 4 Uhr ab werden 2 Prima

junge Pferde aurgehauen.

Hermann Weis , Erbcnheim.

LeZen hssrsurfsll
O ist ein allbekanntes Mittel nlein

sntl»eptisckss
—Hsm»Ien-aopf»ss»«r. —

Feste und flüssige Brillantine.

I Gustav HerzigWiesbaden Tel. 314 Webergaffe IO
iTtfty  JI .K,;*1\m '

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A . LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparatur«

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unserer . teueren Ent-
schlafenen

Witwe Luise Seulberger
sowie für die vielen Blumenspendnn sagen auf
diesem We.̂ e unseren innigsten Dank.

Bierstadt , Dasbach, den 19. Noobr.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gewerbeschule Bierstadt.
Nach der V rfügung de.l Z 'itr  lvo ' stan e - des Gewnbi

vkr io« iür N ffsau si!d alle bisa-r eatille Bkuilcubung,,
von Foiibüdongsichüle>i sisvii auigshodeo, um d-n hkj»,
keh' kn''el, Kr «gern Erweibsniö ilichkeit zu t' .schaffcn. D
nun auch die lon' w r .schosilichen Äibeiten soweit beende
sind, un > die heiuikb enden A bensk.äf'e einen anderw.il,
gen E s .tz Nicht Niihr erfor ern. werden olle solbtldunqt
schulpflichligen joggen Leu>e, ein rle>, ob sie m Gew>b>
oce i» der L ndw.lisch f' iät>g sind, hi>rou>ch aus,vferner
von j tz? ad den Ze chn- io d Sochunteutchl pünkil.ch
belucke>. ' Ve sävmn sie Nlüssn auf G u>.d dee b-ftehe»dki
O isslamlen unla^,slch>lich brstiau w cden.

Die Schulleitung
i V^ Bmz L b-.r.

Empfehle mich meiner werten Kundichast,
sowie der werten Einwohnerschaft

von heute an wieder
im

Privatschlachten
Hockmchtmigsvoll

Wilh . Mayer , Metzger.

Graste helle Räume
circa 200 Quadratmeter e. cntl. in eiiiem Hause all

Parterre und ersten Stock verteilt für eine

8ehlosser -Werkstatt geeignet
gesucht. Offerten »wer S .-W. an die Expedition tt

Bierstadter Z°itung

bei Schneefall
werden jederzeit Männer und Frauen solrie Schule
der älteren Klassen angenommen.

Au n eiskarteu und nähere Auskunft werden erteil vor
inittogs von 9—12 Uhr im

Büro des Wiesbadener Trottoir -Reinigungs
Institut , Hochstätteustras;e 4.

6 ei euch tung s körpe
modern , g

Flack,
modern , grosse Auswahl , billigste Preise.

Wiesbaden , Luisenstrasse 4
neben Residenztheate*

Landwirte Achtung
Alle Aeparatnreu an Maschinen schnell undb.llig st
L. Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr. ii.  T «l. 08t

Beachten Sie
unsere Inserate!

Ein steiß. jung.

Mädchen
gesucht für ganz oder tags-

über. Näheres
Wie baDCHajt ujjc 9.

Beetoren Rlontog Abeil
Bank Haltestelle Wartest
Pak. enlh. woll. lar . bla>
grün Kinderlleidch., Hem>>
chen. Schürze Paul . Gc
Bel. abzugeben Wartest
6 a bei Dietz.

9-lelliger

Hasenftall
mit reinruss. Belg. Zuchi
Häsinnen zu ve.kaufeil.

T.mnisstr. l2.
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